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Kriegs - W
Wichtige Tagesereignisse zum  Sammeln.

Chronik
8. März  Die Gesechtsbandlungen aus allen Fronten

hielten sich in mäßigen Grenzen . Zwischen Wilejka und
Molodeczno wurde durch Bombenabwurf eines deutschen Flug¬
zeuges ein russische, Eitenbadnzug zur Entgleisung gebracht.
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lAm WvchenfchlußZ
Er.  Es ist , als ob der Hobe Himmelswalter dem deutschen

Volke alle sieben Herkules -Prüfungen , als ob er ihm auch
die schwersten Proben nach einer Unzahl glänzend be-
standener schwerer Proben nicht v renthalten wolle . So
empfanden wir die ungewöhnliche Schwere dieses Winters,
die den Transport , die Verfrachtung en ifindlicher Nahrungs¬
mittel und die Arbeit auf dem Lande empfindlich behin-
bette ; Io empfinden wir nun auch die Wiederkehr der
großen Kälte , so empfinden wir nun auch den
neuen Schneefall , der abermals Transport und Arbeit
erschwert und die Frühjahrsernte auf den Ackern und in
den Garftn üm so und so viel hinausschiebt . Rauhfrost
im Frühling!

Zwischen Reichstag und preußischem Abgeordneten¬
pause hat es eine infolgedessen noch gesteigerte kritische
parlamentarische Auseinandersetzung  gegeben über
Knegsernahrungsamt und preußisches Landwirtschafts-
immstermm . über Streit zwischen Reich und Bundesstaat,
über bureaukratische und handelsgesellschaftliche llnvoll-
rommenbelten , über Erzeuger - und Verbrauchersünden.
^ie Offenheit war trotz aller Gegensätzlichkeiten nützlich,
wenn daraus tiefere Erkenntnis erwächst und bessere Ein-
sicht: das Ende darf jedenfalls nur verstärkte friedliche
Zusammenarbeit sein zum gleichen Ziele.

Rauhfrost im Frühling!
Als wir Kaiser Wilhelm , den Ehrwürdigen und Un-

vergeßlichen , am 16. März  1888 beerdigten , umknirschte
?uns auch ein Rauhfrost und Nachwinter von 16 Grad
Kalte . Als der Sarg des Siegers in drei groben Feld¬
zügen unter dumpfem Glockengeläute aus dem Dom her¬
ausgetragen wurde , waren die drei Infanterie -Salven nicht
drei kurze , scharfe Donnerschläge , sondern wir , die wir
vor der Universität in Samtpekeschen und unter fiatternden
Leidenbannern in Trauerparade standen , hörten sozusagen
fln  unregelmäßiges Peloton -Feuer ; und so manchem von
uns , die wir am Messingring fünf Stunden lang eine
Fahne geführt hatten , blieben nachher zunächst gekrümmt
me Finger der Rechten stehen.
»^ ^ l ° pold , der Belgier , auf einen Stock gestützt , drehte sich
L°5 >° " uui nach der schimmernden Studentenfront,für die

s U1irn - ^ ulte nicht vorhanden zu fein schienen,
obwohl der Wind eisig hinunterfegte zum Brandenburger
Lor , von dessen breitem , schwarzem Trauersegel ergreifend,
schneeweiß , die Worte herableuchteten : „ Vale seuex Im¬
perator ! . „Lebe wohl , greiser Kaiser !*

sp® r£ fe E Ferdinand Zeppelin hat dieses
ieW .x»" ^ " ulffrost nun auch einen großen Deutschen , ein

Symbol deutscher Tapferkeit , Erfindergröße und
.E ' s ' u' wstreue hmweggeiiommen . Kavallerist , Pa-

omllenreiter Denker und Waller , Wanderer nach
" " erlich erschauten Hochziel , Gläubiger an den

« Evn seiner Lebensbahn und an den des Vater-
Ä ® ~ steht der alte Graf von der Bodensee-

unseren Blicken . Rastlos im
Slbümfe , ru ^ eIoS  in Sorge für sein Werk und für dessen
iornck," ^ " ^ " or dem Feinde — wer je ihn hörte und
n “ in  J" et *1 tn  ® a(^ en . seiner Lebensarbeit einen Brief
der esSü1 Empfing , der weiß , daß nicht nur der Bemetsterer
ein Ev und der Höhenwinde der Atmosphäre , sondern auch
Tn 8« r \u  i r  Hvbenmensch nunmehr dem Allbezwinger Tod
«i r fut ,s eiQmWem,derFrieden  wiederkam . wolltederalle
rwjerstiegen  lassen und den Atlantischen

selbst Überqueren . Noch wichtiger aber war in-
niesiê E>em allen Kriegsmann , daß Pech und Schwefel
deutil/n ° uf London und daß er die Glocken zum
oeuliwen Liege lauten höre.

fltifi mi* at ,r id )t sollen sein . Der Rauhfrost im Frühling
wallt m - Ä, r ?° 1 wischen . Ganz Deutschland

em Mastenwa .d schwarzer Trauerfahnen . Ewige
be^ti +,^ n9 cv roir ^ ^ eaf Zeppelin jeder nachgeborenen
klagen : 3uaetlt ) fel " ' ® ie aital Qber finuen  ü " d

„Ewiges Gedenken - *

politische Rundfcbau.
Deutfehes Reich.

^mipfaiisschutz des Reichstages hat der Staais-
„ „ „ or des Innern eine eingehende Darstellung über
a„Q , 'wirtschaftliches Verhältnis zur Donaumonarchie

würdigte darin die Ausgaben und Ziele der
Ci ’prr 2 ',? en  Annäherung zwischen Deutschland und

.^ n8 <irn  s .vwie der bisher auf diesem Gebiete
»wen den beteiligten Regierungen geführten Verhand-

lungen . Er wies insvesorivere oarauk hin . va « nm e,ne
wirtschaftliche Annäherung keineswegs in zollpvlitischen
Vereinbarungen erschöpfe , sondern daneben Abmachuiigen
im Verkehrswesen , im Wirtschafts - und Wohnsitzrechte
könne in anderen wirtschaftlichen und kulturellen Angelegen-
heilen eine sehr bedeutsame Rolle spielten . Rach dem
Zustandekomnien des Ausgleiches zwischen Österreich und
Ungarn würden die Verhandlungen über eine Annäherung
rn naher Frist weitergeführt werden.

+ Eine Bekanntmachung befreit tm militärischen Inter¬
esse alle im j^ elde errichteten und aufgcnommenen Ur¬
kunden von der Notwendigkeit , bei Vermeidung der Nichtig¬
keit den Ort der Errichtung anzugeben . Sodann eröffnet
sie eine gesetzliche Möglichkeit , eine rechtswirksame Unter-
schriftsbeglaubigung der deutschen , in feindlicher Gewalt
befindlichen Kriegsgefangenen zu beschaffen.

X In England muß es mit den freiwilligen Meldungen
zum nationale » Hilfsdienst trotz aller gegenteiligen Ver-
stcherungen der Regierung doch noch immer bedenklich
hapern . Man steht sich gezwungen , am 24 . März einen
nationalen Hllssdienfttag abzuhallen . Am nächsten Tag
wird die Geistlichkeit von den Kanzeln die Bevölkerung
zur Anmeldung auffordern . Die freiwillige Anwerbung
wird äm 31 . März abgeschlossen werden.

Schwede » .

. AMärz . Der Mangel an Eiienbabnwaggons
Xi 2 11,r<5 eni ® a br|en ist noch immer lehr drückend und
die Verkehrsschwieriskeiten ffno sehr ernster Natur.

Sin Streit um Nomerule.

X Jetzt , wo durch das Verhalten der Linken die Siche-
ruilg der schwedischen Neutralität gefährdet ist , wachsen
die Sympathie, » im Volk für Hammarskjütd , den starken
Verfechter der schwedischen Unabhängigkeit gegen englische
und russische Willkür . In Stockholm wird eine Adresse
für Stäatsminister Hammarskjöld vorbereitet , die schon
non 350 Vertretern von Kunst und Wissenschaft unter¬
zeichnet worden ist , unter denen sich die ersten Namen des
Landes befinden . Auch die Studentenschaft von Lund
beabsichtigt eine Kundgebung . Aufsehen erregt eine weit¬
verbreitete Broschüre , die unter dem Titel : „Warum leiden
wir Not V* nachweist , daß die Schuld an den Lebenömlltel-
schwierigkeiten des Landes allein England trifft.

GvoÜbmtannicn.
x Im englischen Oberhaus ist ein Gesetzentwurf einge¬

bracht worden , der sich gegen de » Herzog von Koburg
und den Herzog von Cumberland richtet . Nach dem Ent¬
wurf gehen die Eigenschaft eines Peers oder Prinzen des
Vereinigten Königreiches und die mit dieser Eigenschaft
vfrkoupften Rechte verloren , wenn der Träger des Titels
die Waffen gegen den König oder einen Verbündeten ge-
fubrt hat , oder feindlicher Staatsangehörigkeit oder Ab¬
kunft ist. Der Entwurf berührt die Eigentumsrechte nicht.

Italien.
x Allmählich beginnt sich auch bei denen , die früher
c. ^ diazza am lautesten nach emem Krieg bis zum

Äußersten schrien , eine bemerkenswerte Reaktion zu
zeigen . In der ^ Kammer wurde in einer Friedcns-
rede des bisherigen irriegsapostels Labriola (un-
^vbaiigiger Sozialist ) die nochmalige Erwägung
des Wilsonschen Friedensvorschlages eiuptoblen . Außer¬
dem durchkreuzte Labriola auch die sogenannte Ein¬
heit des Verbandes , indem er sich aufs schärfste gegen
die Rückkehr Polens unter das Zepter des Zaren sowie
die Auslieferung von Konstantinopel an Rußland aus-
fprach . Auch auf wirtschaftlichem Gebiet mußten die Ver¬
bündeten , in erster Reihe , England , recht Unangenehmes
Horen . Der Sozialist Casalini farderle Gleichstellung des
so schwere Rot leidenden italienischen Wechselkurses mit
den > der Verbündeten . Von der Rationiernng der Vor¬
räte verspricht sich Casalini nicht das geringste , denn —
to fragt er — habt ihr auch die Vorräte , die ihr ratio¬
nieren wollt ? Auch er schloß mit einem warmen Appell
zum Frieden unter dem Beifall der Sozialisten und dem
Schweigen der übrigen Kamuler.

Uber die Homerule -Froge kam es zu einem Vrnch
zwischen der :» egicrung und den irischen Rationalisten.
Die Rationalistenpartei hatte einen Antrag auf sofortige
Einführung von Homerule eingebracht mit dem Hinweis
darauf , daß dadurch die Stellung der Alliierten tn ihrem Ver¬
langen nach Anerkennung gleicher Rechte für die kleinen
lllationen gestärkt werde.

Im Laufe der Besprechung sagte Lloyd George , die
.uegierung sei bereit , allen Teilen von Irland , die es
unzweifelhaft verlangten , Selbstregierung zu gewähren.
Die Iren könnten zu jeder Zeit mit ausdrücklicher
Zustimmung aller Parteien in England Selbst¬
regierung für jeden Teil ihres Landes erlang . n.

i bs fordere , aber keine Partei werde die Forderung
unterstützen , daß Ulster in ein solches Abkommen hinein-
gezwängt werde . Lloyd George legte zum Schluß folgende
Resolution vor : „Das Haus begrüßt jedes Abkommen , das ein
besseres Einverständnis zwischen Irland und dem übrigen Teil

- Königreiches herbeizuführen geeignet ist : aber
£ ■ }  E2 nrr unmöglich , irgendeinem Teil oder einem

Gebiete m Irland eine Form der Regierung durch Gewalt
aufzuerlegen , die nicht dessen Zustimmung hat . ' As-
quuh schlug vor die Vermittlung einer außenstehenden und
" " Üm? 1- en  Autorität , um die verschiedenen Interessen
und Meinungen in Einklang zu bringen . Redmond , der
Führer der Nationalisten , drückte seine tiefe Enttäuschung
darüber aus , daß die Regierung mit keinem endgültigen
it>Iane hervortrete , und gab den Rationalisten den Rat.
ar > der fruchtlosen Besprechung nicht weiter teilzunehmen.
Darauf verließen Redmond und die Nationalisten das
Haus . Es gab einige Zwischenrufe aber keinen Zwischenfall,
und die Besprechung wurde von anderen Mitgliedern des
Hauics ruhig fortgeführt.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(7a effcnna .) Berlin . 8. 'SD'Mr*.
„ Vuu-' Glitte die zweite Letnng d-s GiatS der " and-

Der Abg . DeV,

5 °Ä » L - -1nan ^ 7 " o ° n " geL ' V  ruhigerWerfe zuruck und interpellierte den Hras °bct
Zeuger gegenüber den allgemeinen und Ver-

braucsieimtereffen benarzugt babe , wie in der Öffentlichkeit
S !» , I hielt eine

ichair -minister . , Der . Redner behanvtele . die Linke verfolge
gar keine schlichen , sondern patteipöllOlche Z .vecke
„ p ®? des Landwirffchaftsminlsters
v >chor !emer.  Er polemisierte gegen den Aba Oesei und

Amerika.

x Aus den über die Absichten deS amerikanischen Staats¬
oberhauptes weiter vorliegenden Nachrichten geht eins mit
Sicherheit hervor : daß Wilson nod ) zu keinem Entschluß
gekommen ist . Er soll Besuchern selbst erklärt haben , daß
er sich keinen Rat wisse . Nach einer anderen Nachricht ist
er leicht erkrankt und ' Rrd ( oder will ?) einige Tage das
Bett büteil.

Aus ln - und Ausland.

m f ^März . In der Zwesten Kammer erklärte Minister
Poslhuma , daß infolge der Kartoffelnot  die Kartoffel-
ranonen in Holland noch herabgesetzt werden müssen.
- . ,^ " drid . 8. März . Die nach auswärts verbreiteten Nach,

richten , daß die spanische Regierung den Verkauf eines Teiles
Pff r Bilbao  an England gestattet habe,
ist nicht zutreffend . Die Regierung hat diesen Verkauf nichtgenattet.

. .. London , 8. März . Die britische Regierung wird eine Ver»
tugiing er >aflen . ^ nach zu Ostern der zweite Feiertag,
der den Volksbelustigungen diente , ausfallen  mi -d, um dir
Arbeit in den Munitionsfabriken und Veigmerken nicht an
zwei Tagen hintereinander zu unterbrechen.

Petersburg , 8. März . Wie „Rjetsch " mUe. IU hat die
amerikanische Munitionslieferung  an Rußl -no im

Millionen Mark überstiegen . (Wilfons
„beuigste Güter l)

hnti r t.mue . ie Ht-uen oen Ava urirt und
oci .rift aatz er jeiSarS eine vom Reiche vcranlaßle Maimalime
zugunsten der Konssmenten vurckkreuzt habe . Die Linke mölke
lediglich einen Minder zu Fall bringe », der die Entwicklung

h4 ih??fn«l^ wpr w {nnc x beeinflußt habe . (Große Unruhe
Leiter seine Wicht tun , nicht

11 OY* n ^ 0N0w ^c.rschaft , foiibcrn vor allem auch für hie

^4 ? ’ te eine rdd,e ^ "duktion von Lebensmitteln
Ein Schlußantrog machte der Debatte ein Ende Die

Linke protestierte in großer Erregung gegen den Schluß de>
Debatte ^ ebenso der Zentrumsabgeordnete Giesberts"  well

aboefebnitten wurde zur Abweisung der An
a Ä lf 'Ä " r? en die Gewerkschaften.

^ ^ '°xd ° ff§etat wurde mit den vorliegenden An.
Irnnrü - " " ^ ^ duklwnsstarkung unb Abwellnng des Anbau-
zwang - angenommen;  ebenso der Anffedliingsetat.

<77. Sitzung .) H>. «erttn . 9. rvmrz.
Das Haus berät über den Etat der Forstverwaltung.

Abg . v . Dieb (kons .) erkennt die aus diesem Gebiet geleistete
Arbeit an . während Abg Wenke (Vv .) über hohe Holzpreise
und Wildschäden klagt . Viel Nahrungsmittel würden heute
noch zur Wildfütterung verwendet . Abg . Frhr . v . Wolfs«
Metternich (Zentr .) verlangt höhere Löhne für Waldarbeiter.
Landwirtschaftsminister Frhr . v . Sckorlemer  bestreitet,
daß der Staat zu hohe Holzpreite nehme . Der ärmeren
Bevölkerung soll Holz zu erträglichen Preisen zugänglich sein.
Abg . Dr . Bredt (sk .) sagt : Die Gaben der Wälder rönnen in
größerem Maße der Allgemeinheit nutzbar gemacht werden.
Abg . Wiersdorfs (natl .) besvricht den Wildabschuß . Die
Füchse haben überband genommen , überhaupt ist das Raub¬
zeug zur Plage geworden.

Oberlandsorslineister o. Freier  fühtt aus : Es wird dafür
gesorgt werden , daß die mindeibemitlelte Bevölkerung Holz
zu erschwinglichen Preisen erhält.

Der Forstetat  wird bewilligt , ebenso nach einiger Aus¬
einandersetzung der Domänenetat.

Nächste Sitzung morgen.
Derrenhaus.

(15. Sitzung .) Ra.  Berlin . 9. Mär ».
Neuemgetreten ist u . a . Staatssekretär des Auswärtigen

Amtes a . D . v. Jagow.  der in der Uniform eines Reiter-
osffziers erscheint . Mitgeteill wird , daß das Haus zurzeit
L50 Mitglieder hat.

Das Dtätengesetz  für das Abgeordnetenhaus wird
iadann beraten . Ein Reaierungsvertteter erklärt , die Re-



Qferuttfl sei mit Den vom Avgöewnetenvaufe vorgEagenen
Änderungen einverstanden . Ein Antrag Pros . Hille¬
brandt  u . Gen . will die freie Fahrt aus allen vreußischen
Bahnen ersetzen durch Freifahrt zwischen Berlin und dein
Wohnort.

Nach einer gröberen Rede des Grafen Bork v. Warten-
bürg  gegen die Vorlage und weiterer Debatte lehnte das
Haus den Diätengesetzentwutt ab.

Oer Krug.
Während im Westen unsere Gegner nicht über kleine

örtliche Erfolge hinauskamen , gelang es unseren Truppen
in den^ Südkarpathen einen wuchtigen Schlag zu führen.

Die Î agyarosKöKe erstürmt.
600 Russen gefqngengenommen.

«rohe ? Hauptquartier , 9. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Wieder war die Artillerietätigkeit in breiter Front
nur in der Champagne gesteigert ; wo sich sonst das Feuer
verdichtete , galt es der Vorbereitung eigener und feind¬
licher kleiner Kampfhandlungen . —..Westlich von Wytschaete
drangen unsere Sturmabteilungen in die englische
Stellung und kehrten mit 37 Gefangenen , 2 Maschinen¬
gewehren und 1 Minenwerfer zurück. — Jni Somme-
Gebiet kam es mehrfach zü Zusammenstößen von
Erkundungstrupps : dort blieben 15 Engländer gefangen
in unserer Hand . — In der Champagne griffen die Fran¬
zosen die südlich von Ripont von uns am 15. Februar ge¬
wonnenen Stellungen nach Trommelfeuer an . Es gelang
ihnen , in einzelne Gräben auf Höhe 185 und in die Cham¬
pagne Fe . einzudringen ; an allen anderen Stellen wurden
sie abgewiesen . Ein Gegenstoß hat die Grabenstücke auf
der beherrschenden Höhe 185 wieder in unseren Be¬
sitz gebracht : das tief gelegene ' Gehöft hält der
Gegner . — Auf dem linken Maas -Ufer richtete sich abends
ein französischer Vorstoß gegen unsere Linien aus dem
Südhang der Höhe 304 ; er scheiterte . Ein gleichzeitig
am Walde von Avocourt durchgeführtes eigenes Unter¬
nehmen brachte ohne Verluste 6 Gefangene und 2 Maschinen¬
gewehre ein.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfe >dmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern . Nichts Wesentliches.
Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Zwischen Trotus - und Uz T̂al stürmten unsere Truppen

den Hühcrikammdes Magyaros und die benachbarten stark
verschanztenStellungen der Russem 4 Offiziere , ($00 Mann
wurden gefangen , mehrere Maschinengewehre und Mineu-
werfer erbeutet.

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v . Mackensen und an der maeedonischen Front ist die
Lage unverändert . _ _

Im Februar haben wir S4 Flugzeuge verloren.
Unsere Gegner haben im Westen , Osten und auf dem
Balkan 91 Flugzeuge eingebiistt , von denen 37 in unserem
Besitz, 49 jenseits der Linien erkennbar abgestürzt und
5 zur Landung gezwungen sind.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
* *-

Wien , 9. März . Nach dem amtliche Heeres¬
bericht  ist die Lage auf dem italienischen und südöstlichen
Kriegsschauplatz unverändert.

• • . .Z

32  ooo Tonnen im fVIttteltneer versenkt.
Nachdem eben erst die Versenkung von 40000 Tonnen

feindlichen Schiffsraums im Mittelmeer bekanntgegeben
worden war , kann jetzt unser Admiralstab schon wieder
mit einer großen Liste in jenen Gegenden torpedierter
Schiffe aufwarten . Es wurden weitere neun Dampfer

Du Erbinnen von Reichenbach.
Roman von Teo Küster.

47) ' ; Nachdruck verboten.

Sinnend saß Edda vor dem breiten Kamin des Wohn¬
zimmers und schaute in die züngelnden Flammen . Sie
ließ ihr vergangenes Leben vor ihres , Geistes Augen vor-
deiziehen und dachte eben über all ' das Leid nach, das ihr
schon ividerfahren , seit sie mit Mary nach Europa ge-
kommen war , als das Kammermädchen , welches Hans
eigens für Edda engagiert hatte , etntrat und sie fragte , ob
sie mit dem Herrn Baron gemeinschaftlich unten den Te«
einnehmen , oder auf ihrem Zimmer bedient sein wolle.

Einen Augenblick besann sich Edda , dann entgegnen
sie: . Ich werde zum Tee hinunter kommen .'

Das graue Reisekleid war bald mit einem eleganter
schwarzen Seidenkleid vertauscht : ohne jeden Schmuck. daL
reiche, schöne Haar einfach in dicken Zöpschen um der
stolz erhobenen Kopf gelegte trat sie 'bald darauf in den
Speisesaal . >,flr'

Baron Hans ttat ihr entgegen und führte sie achtungs¬
voll nach dem reich besetzten Teetisch . Jakob , des Barons
alter Kammerdiener , servierte , allein seine Augen ruhten
mit sichtlichem Wohlgefallen auf dem schönen jungen Paar
und in seinem klugen Gesicht War deutlich zu lesen, daß er
sich nicht durch die kalte Höflichkeit täuschen ließ , unter
deren Formen die beiden jungen Leute verkehrten.

Als der Tee eingenommen war . blieben Baron Reichen¬
bach und seine Cousine allein . Die Unterhaltung stockte
einen Augenblick und Edda machte eben Anstalt , sich zurück¬
zuziehen , als Hans sie bat , noch einige Augenblicke zu ver¬
weilen . falls sie nicht zu müde sei. Sie nahm schweigend
ihren Platz wieder eiw

Cousine ' , begann er . . ich bin Ihnen Aufklärung
ig . soweit ich selbst sie-zn geben vermag , über den

Betrug , den man an Ihnen und Ihrer Schwester be¬
gangen .'

Es war Edda peinlich zu hören , was nun folgen
mußte ; sie konnte sich so ziemlich den Zusammenhang des
Geschehenen denken. Nun sollte sie aus seinem Munde die
Anklage gegen seine eigene Mutter bitten ! — Sie wußte,
wie sehr er litt , wie tief sein edler , ehrenhafter Charakter
durch diese Tat seiner Mutter gekränkt worden : sie mußte
— das fühlte sie — um seinetwillen vergessen, was mar.

und drei Segler mit zufanimen rund 32 000 Tonnen
versentt.

Unter ihnen waren am 14. Februar der bewaffnete
italienische Dampfer „Torino " (4159 Tonnen ), mit Baum¬
wolle und Mais von Alexandrien nach Genua , am 20. Fe¬
bruar der bewaffnete englische Trausportdampfer „Rosalie"
(4237 Tonnen ), mit Munition und Hafer von Newyork
nach Saloniki , am 21. Februar der bewaffnete eng-
lüche Dampfer „Wathsield " (3012 Tonnen ), niit 4500 Tonnen
Magnesium auf dem Wege nach England , am 22. Februar
ein französischer Dampfer von etwa 1000 Tonnen , am
23. Februar der bewaffnete englische Dampfer „Trojan
Prince " (3691 Tonnen ) mit voller Ladung , am 26. Februar
der bewaffnete englische Dainpfer „Burnby " (3665 Tonnen ),
mit 5200 Tonnen Kohle von Cardiff nach Algier , ein be¬
waffneter feindlicher Transportdampfer von etwa 5000
Tonnen , mit Kohlenladung , und der griechische Dampfer
„Viktoria " (1388 Tonnen ), am 3. März der bewaffnete
englische Dampfer „Cray Gendoran " (2789 Tonnen ) niit
Kohle.

Leber tausend italienische Soldaten ertrunken.
An Bord des am 15. Februar im Mittelmeer auf dem

Wege nach Saloniki versenkten italienischen Truppentrans¬
portdampfers „Minas " befanden sich nach den Aussagen
der beiden von unserem U-Boot aufgefischten italienischen
Soldaten ein General , drei Obersten , zwei Majore und
tausend Mann italienische Truppen von drei verschiedenen
Regimentern , die bei der hohen , herrschenden See mit dem
Schiff unlergegangen sind.

820000 Tonnen ll -Boot -Veute im Februar.
Wie aus Kopenhagen gemeldet wird , schätzt man dort

in informierten Kreisen die Gesamtverluste an feindlichem
und neutralem Tonnengehalt vom I . bis 15. Februar auf
52' ' 000 Tonnen , den weiteren Verlust bis Ende Februar
aus 300000 Tonnen . Solche Ricsenziffern hatte man bei
der bedeutenden Verminderung der neutralen Schiffahrt und
dem erst mit dem 8. Februar voll eröffneten U-Boot -Krieg
nicht für möglich gehalten.
treerne Krwgupoit.

Berlin , 9. März . Deutsche Seestugzeuge haben am
6. März Hafenanlagen und russische Stellungen bei
Sulina  angegriffen und erfolgreich mit zahlreichen Bomben
beivorfen . Sämtliche Flugzeuge sind trotz feindlichen Abioehr-
feuers wohlbehalten zurückgekehrt.

Karlsruhe , 9. März . Ein französisches Flugzeug¬
geschwader,  das sich Freiburg näherte , wurde nach recht¬
zeitiger Meldung durch die Abwehrmaßnahmen der Stadt
Freiburg ferngebalten . Einige abgeworfene Bomben sind
ohne jeden Schaden im steten Gelände geplatzt.

Goteuburg , 9. März. Eine dänische Reederei bietet
schwedischeneinfachen Mairosen für eine Reise nach Eng¬
land 2000 und für eine Reise nach Bordeaux 5000 Kronen.

Genf , 9. März. Zwei amerikanischeVersuchs -Fracht¬
schiffe  der Globe -Linie nähern sich, einer „Herald "-Mctüung
zusolge, Europa.

London über den Unterseebootskrteg htett , recht niev?
geschlagene Töne an . Zwar suchte er die Wirkung sein
Eröffnungen durch einige der gewohnten Anwürse ftr
den deutschen Gegner abzuschwächen , aber in dieser S
Stefaung ist auch das englische Publikum schließlich dur
allzureichen Gebrauch des Schimpflexikons ziemlich ab¬
stumpft . Carfon sagte , man dürfe die Lage nicht günstiä»,
darstellen , als sie in Wirklichkeit sei. Die Nation mün.
zur Marine Vertrauen haben . Er glaube zwar , daß h!
Einfuhr noch stärker eingeschränkt werden müsse, aber da«
Volk solle sich daran erinnern , daß die Regierung allez
tue . um der Nation so wenig wie möglich Unbequemljck.
keiten zu machen.

Viel mehr Verzagtheit kann ein britischer Mlmil»
für die stolze Flotte wohl kaum zeigen . 1

Conrad v. ßötzcndorf über die Gesamtlage.
Wien,  9 . März . |

In einem Gespräch erklärte Feldmarschall Conrad
o. Hötzendorf , daß der Verband zwei schwere Fehler
gemacht habe , erstens der Glaube , daß die österreichisch,
ungarischen Völker sich nach Kriegsausbruch voneinander
losreißen würden , der zweite Fehler bestand in der Ab¬
lehnung des Friedensangebotes der Mittelmächte . In,
weiteren Verlauf erklärte dcc Feldmarschall , der U-Boot-
Krieg fei ein völlig rechtmäßiges Mittel in unserem Kampf
um die Existenz . Der Krieg wäre schon beendet , wenn
der U-Boot -Krieg früher begonnen worden wäre . Die
Mittelmächte hätten das Mittel nicht in Anwendung
bringen wollen , ohne vorher ihren Feinden die Möglichkeit
zu geben, zur Besinnung zu kommen . Diese Möglichkeit
hätten die Feinde mit Geringschätzung von sich gewiesen.
Sie könnten niemandem als sich selbst Vorwürfe machen.

Die Mörderbataillonc der franzofen.
Madrid,  10 . März.

Ein Flieger des 5. französischen Fliegerkorps , der
nach Spanien beurlaubt ist, hat entsetzenerregende Auf¬
klärungen über die beim französischen Heer tätigen
schwarzen Mörderhorden gegeben . Hinter der ersten fran¬
zösischen Linie befinden sich nach Angabe des Fliegers an
vielen Stellen Senegalneger , die mit Revolvern und
Messern bewaffnet sind . Ihre Aufgabe ist nachdem die
Franzosen einen feindlichen Graben genommen haben,
vorzugehen , und die noch lebenden Verwundeten zu er¬
morden.

Poincard , Briand , General Nivelle und Genossen , mit
deren Einverständnis solche Scheußlichkeiten vor sich geben,
schwatzen indes ungeniert weiter von dem angeblichen
Kampf für „Kultur und Gesittung ".

Graf Zeppeline Lebenewev k.

6in « Cimeölüge über Oin .icnburg.
Berlin,  10 . März.

Nach einer auch im neutralen Ausland oerdreiteten
Mitteilung der „Times " sollte der Generalseldmarschall
von Hindenburg  gelegentlich eines Lazarettbesuches miß¬
fällig bemerkt haben , daß verwundete englische Offiziere
von englisch sprechenden , deutschen Krankenschwestern ge¬
pflegt wurden . Wie festgestellt, hat der Äeneralfeldmarfchall
keine solche Äußerung getan . Im Gegenteil wünscht er,
daß auch fernerhin sprachkundiges deutsches Heil¬
personal bei den Kriegsgefangenen  Verwendung
findet , um die ärztliche Versorgung dadurch zu fördern.

Miniftcr Carfone melancholische btimmung.
Rotterdam.  9 . März.

Der einstmals mit ebenso großen Worten wie seine
Freunde Lloyd George und Churchill prangende englische
Marineminister Zarion schlua in einer Rede , die er >n

Als der „Graf vom Bodensee " mtt seinen Ideen die
allgemeine Aufmerksamkeit aut sich zu lenken begann , stand
er schon in einem Alter , da man sonst eher sein Lebens¬

werk zu beschließen als
neue .Wege einzuschlagen
pflegt , die in unbekannte
Welten hineinführen
könnten . Der Gedanke,
ein lenkbares Luftfahr¬
zeug zu bauen , war ihm
zwar noch während
sein--- Soldatenzeit ge¬
kommen , und kein ge¬
ringerer als der erste
Generalpostmeister hatte
ihn in den siebziger
Jahren des vorigen
Jahrhunderts angeregt,
als er in eurer kleinen
Schrift über „Weltpost
und Luftschiffahrt " mit

esniaen Phantasien bervortrat . die wobl keiner seiner Zeit
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der an ihrer Schwester ungewisies Schicksal - ließ sie mit
Zorn und Haß an diejenigen denken, welche so feindselig,
so verbrecherisch gegen sie gehandelt hatten.

.Vetter ' , entgegnete Edda , „lassen Sie , da sich ja alles
zum Guten gewendet hat . das Vergangene vergessen sein !'
— Voll und klar blickte sie bei diesen Worten ihn an:
dann fuhr sie fort — fest, beinahe rauh : „Nur das eine
werde ich nie oergeffen : die Art , wie man gegen Mary
gehandelt hat ! — So lange meiner Schwester Geschick un¬
bekannt bleibt , so lange ich sie nicht wieder an meiner
Seite habe — so lange werde ich unsere Feinde als ihre
Mörder betrachten , die ich zur Rechenschaft ziehen muß,
sobald ich für meine Überzeugung Beweise beizubringen
imstande sein werde .'

„Ich hätte es auch nicht anders von Ihnen ermattet,
Cousine ", sagte Hans düster ; „doch glauben Sie ja nicht,
daß vermöge Ihrer Hochherzigkeit die Verbrecher un¬
besttast bleiben . Das Schicksal Marys beschäftigt auch
mich — mehr wohl als Sie glauben , Edda ! — Doch was
können wir tun , um Aufklärung zu erlangen , das ick nicht
längst in der ausgiebigsten Weile getan hätte ?" —

Teilnahmsvoll sah Hans in das tieftraurige Gesicht
seiner jungen Verwandten , er konnte den Blick nicht ab¬
wenden von ihren schönen Zügen . Als dann ihre Augen
den seinen begegneten , errötete sie leicht, doch schnell gefaßt
erwiderte sie: „Diese Ungewißheit und Untätigkeit martern
mich entsetzlich; ich kann nichts tun , als Mary beklagen
und um sie meinen , während sie vielleicht dringend meiner
Hilfe bedarf . Diese und ähnliche Gedanken bringen mich
zur Verzweiflung .'

Edda stand mit hastiger Bewegung auf ; man konnte
sehen, daß sie ttef ergriffen war , ihre Augen schimmerten
feucht. Leise, mit zitternder Stimme sagte sie: „Gute
Nacht , Vetter !'

Hans ' sichte ihr seine Hand . Nie hatte er das stolze
Mädchen so von seinen Gefühlen beherrscht , übermannt ge¬
sehen wie tn diesem Augenblick . All die heiße Liebe zu
ihr , die er aus seinem Herzen verbannt gewähnt , kehrte
mächtig wieder zurück. Er hätte vor ihr niederknien , sie
um Verzeihung bitten mögen , daß er es vermocht hatte,
an ihr zu zweifeln.

Doch Edda wandte sich ab und verließ rasch das
Zimmer . Als sie in ihrem Zimmer allein war. löste sich

der Schmerz und die Lrauer um ihre Schwester um - u5
bange Gefühl ihres eigenen Verlassenseins in reichlichen
Träum.

Fest und ohne Schwäche hatte Edda die mißlichsten
Lagen in ihrem Leben überwunden — galt es doch der
Kamps um Sein und Nichtsein ; immer hatte das starke
Mädchen zu handeln gewußt , nie dem Gefühl ohnmächtiger
Ratlosigkeit Herrschaft über sich gestattet . Nun aber , da
sie nicht mehr ums Leben zu kämpfen brauchte , schien ihr-
Kraft gebrochen.

Lange schon schliefen die Bewohner von Schloß
Reichenbach , nur der junge Schloßherr ging noch immer
mit düster umwölkter Stirn in seinem Zimmer auf und
ab ; er grollte mit fick selbst; die Zweifel , welche ihn in den
lebten Tagen so sehr gequält , eine Schranke zwischen ihm
und seiner Cousine Edda arrfgetürmt hatten , sie waren in
dm wenigen Stunden ihres Hiers -ins , fernes erneuten Zu-
sammmseins verflogen rote Spreu vor dem Winde . Hans
machte sich selbst die bittersten Vorwürfe , daß er nicht
voller Vettrauen Edda entgegengetretm sei, fand er dock
fetzt Hunderte von Gr : »den. welche sie gezwungen haben
konnten , die Bühne zu betreten . Um der Menge zu ge¬
fallen , uui mittels ihrer herrlichen Stimme leichte Triumphe
zu feiern — nein , deshalb hatte sie es sicherlich nickt ge-
tan ; ganz gewiß auch nicht, um in der zwar glänzenden,
doch auch so schlüpfrigen Laufbahn einer Sängerin Glück
und Befriedigung zu finden , und sie war ja auch mehr
glücklich. — Er gedachte ihres ttaurigen Gesichtsausdrucks,
der Tränen in ihren Augen — und wie viel ihrcs Leids
mochte er selbst wohl durch sein fremdes , kaltes Wesen da¬
mals in München und zum Teil wohl auch heute hier m
Reichenbach herbeigefühtt haben ? — Es mußte klar werden
zwischen ihnen : Morgen wollte er anders , ganz anders
gegen sie sein ; er wollte um ihre Liebe werben und mit
ihr glücklich werden . — Sein Herz klopfte in bangem
Zweifel , ob Edda ihm verzeihen , ihn lieben könne ; der
Gedanke an die Möglichkeit , daß sie seine Liebe verschmähe»
könne , machte ibn elend . Doch sie war so gut . so edel, sie
mußte ihm verzeihen , üatz er an ivr gezweifen batte . . z

Unter so sich widersprechenden Befürchtungen und
Hoffnungen verbrachte Hans die halbe Nacht , bis er en>
lick in rubiaem Schlaf Veraesimbeit fand.

Fortsetzung folgt.
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,,»5.s Dritte Kriegstagung de« deutschen Reichs-
uliln Ermninung frauzöiischei Stellungen bei

vn tzackieu.
^ ^ 8 .. Eine von Grvdno aus unternommene
1 ’ |j ti scheitert noch vernichtenderNiederlage der

»cünuswwo. ^ Eil>«. Deutsche Seeflieger greifen
g;itet mit Erfolg einen aus einem Linienschiff,

»elioetszerstörern und mehreren Frachtdaiiivsern
rtiffifrhpn Setiiffsverhrind an.
mmatfitoU Georg Frhr. o. Derfflinger ged. — 1772

, -iiiedrilti ©ditcgel ged. — 1776 Königin Luise von
1788 Dichter Joseph v. Eichendorff ged. — 1813

"beä Eisernen Kreuzes durch Friedrich Wilhelm lll.
8Cftiftst. — 1857 ReichsbankpräfidentRudolf tzaven-
1864 Maximilian II., König von Bauern, geft. —

inaner nehmen Muküen nach elstägigem Kamps. —
; ffiunen Richter geft.
, 1544  Italienischer Dichter Torquato Tasso geb. —
, Staatsmann Fürst Gortschakow gest. —1897 Wörter»

a fnn\ti Sonders aekt.

,nderllch ernst nahm. Aber dem wurttembeigisehen
die geniale Idee, einmal geboren, keine Ruhe mehr.
Verborgenen grübelte er ihren verschiedenen

len nach, ohne die große Welt für seine Arbeit
ch Anspruch zu nehmen, und wo etwas von

jett und Anstrengungen durchfickerte, da flüsterte
Wort von dem „verrückten Grafen"' zu, den

h,en falle, weil ihm offenbar nicht mehr zu
js schließlich die Sache aber doch ein anderes
Ihm.

18. Jahrhundert war zwar zu Ende gegangen,
üi die Hoffnungen des mittlerweile alt ge-
Mcrgeiierals ihrer Erfüllung genähert hätten:
fie Kriegsministerinm wollte, gestützt auf ein
seiner Sachverständigen, von der Erfindung
i, weil die Eigengeschwindigkeit des geplanten
sicherlich zu gering sein würde, um die unge-

sien des Bauwerkes lohnend erscheinen zu lassen.
ielin legte diese neue schwere Enttäuschung nur zu
i,die er schon hinter sich batte, gründete eine pri¬
est zur Förderung derLuftschiffahrtundoertraute

trfunb alle seine Pläne an. Sie brachte die Mittel
einer Bucht bei Friedrichshafen, die der König

rg zur Verfügung stellte, zunächst einmal
herzurichten und danach mit dein Bau eines
beginnen, das die Zweiffer alle eines Besseren
e. Kopfschüttelnd sahen die Anwohner ein

24eckiges Flugschiffgerippe aus Aluminium¬
sich nach und nach in den Wentschuppener-
dem hinterher ein starrer Ballon aufge-

Der 2. Juli 1900 war herangekommen,
erste Auffahrt gemacht werden konnte,

es ging! Sie dauerte zwar nur eine kurze
aber der Luftkoloß kehrte wohlbehalten in
lle zurück— es lohnte sich also, an seiner

weiterzuarbeiten. Und wie wurde nun
Versuchsfahrt folgte auf Versuchsfahrt, und
sche Erfinder konnte sich gar nicht genug tun

cn und Ergänzungen des ersten Erfolges,
später hatte er ein zweites Modell fertig, das
asten Fahrt —zerstört wurde. Also wieder von

. Er setzte die Stärke seines Willens gegen
!eit der Naturgewalt—und blieb Sieger. Nach
aten war er mit einem dritten Luftschiff zur
mmeldete sich die preußische Heeresverwaltung,
dem Laster der Unbelehrbarkeit verfallen

«hm dem Grafen die Frucht seiner Arbeit ab.
langsam vorwärts — da kam 1908 das Un¬
erdingen. Wieder ein Schlag, der manchen

immer zu Boden gestreckt hätte. Aber der
ließ sich nicht meistern. Und als aus dieser

die werktätige Mithilfe des ganzen deutschen
erwuchs, als in kurzer Zeit eine Millionen¬
imme» war, die dem Grafen ermöglichte, in

Tempo wieder einzuholen, was eine einzige
sam vernichtet batte, da verdoppelten und

sich seine Krä te, und bald konnte seine
land" der Neichshauptstadt ihren Antritts-n.
da bis zu unfern jetzt überall bekannten

mzern die Entwicklung weiter ging, ist jedem
Wegenwürtig, wie die anfänglich nur für den
lreickehr bestimmte Erfindung sich in diesem
Sckrecken unserer Feinde diesseits wie jenseits
mswuchs, uns allen das unmittelbarste Gegeü-
‘ • Dem alten Grafen war es noch ver¬
sehen, bis zu welchen unüberblickbarn

lein Werk gedehnt und welche furchtbare Waffe
lttlaude geschmiedet hat. Nun er die Augen
Ließen niußte, konnte er die Gewißheit mit
'n in die bessere Welt des Jenseits, daß der
t Lebensarbeit für immer gesichert ist und

ditz er hinterläßt, von der geistigen und
Tesamtkraft des deutschen Reiches getragen
im * ««d sein Werk sind ewiges BcsitzUim
-tSnfujyeii geworden.

*

letzten Tage dos Grafen.
kNoigie in einem Berliner Sanatorium , föter

einiger Zeit an den Nuckweben
■'■ubrerfrQnfunp, die zu einem vollffanoigen

rMn " "^ ügkeit geführt batte, behandelt. Schließ-
E " üu einer Darmoveration, die auch glücklich

n man bereits Hoffnung hatte, den Kranken
■r *H leben Leider aber trat Ziegenpeter und
k,-„. ^ ffdung hinzu, und die Krankheit nahm von
* .lJ frUilrhe Wendung. Am Sterbelager weilten
Xlnh»n/fĉ reiin o Wolff. die Tochler Helene und
Mick» d ' O' Alerander von Brandenstein-Zevvelin,

’ Hauvlmann beim Großen Generalstab.
r° r bis zuletzt bei vollem Bewußtsein und

, nn dem bevo>bebenden Ende: er hat im
wenigen Tagen von neuen Plänen ge-

la e Hülle des Verblichenen wird nach
Hört und in einer Ebrengrabstätte beigesetztGras. wurde in seiner Ulauenunisorm, die er
nat  zur letzten Ruhe eingebettet. Die ield-
m den Schmuck aller Orden des alten
kMen Kreu, von 1870 bis zum Eiternen

Kreuz 1 Klasse von 1914 und bis zum Stern de? schwarzen
Adler-Ordens. In den gefalteten Händen hält der Tote einenBlumenstrauß.

Gras Ferdinand Zeppelin  wurde am 8. Juli 1838 in
Koiiuanz geboren. Seine Jugend verbrachte er aus dem
Schloßgut Giesberg unweit Konstanz, wo er die wiffenschaft-
I,che Erziehung durch Hauslehrer erhielt, bis er zum Abschluß
der Schulbildung in die oberste Klaffe der Stuttgarter Real-
schule emtrat. Dann trat er als Osffzier ins Heer ein. ließ
sich aber als Oberleutnant wieder beurlauben, um an dem
amerikanischen Bürgerkrieg teilzunebmen. Den deutsch-fran-
zoüschen Krieg machte er zuerst als Frontofffzier. dann als
Generalffabsasfizier mit. Nach dem Kriege stieg er im Dienst
bis zum General und Brigadekommandeur aus und nahm
1899 leinen Abschied. Von da ab konnte er sich der Aus¬
führung seines Lieblingsgedankcns. ein lenkbares Luftschiff zu
bauen, widmen. Schon 1873 batte er ein Luftschiff, das in
Zellen eingeteiit war, entworfen, um dann 1887 aus den Plan
zurückzukvmmen: doch erst 1892,93 arbeitete er den Plan mit
dem Ingenieur Kober genaiui aus . Was ieitdem mit seiner
großartigen Erfindung erreicht worden ist, dafür ist der aiyeu»
wattige Krieg ein beredter. Zeuge.*

Craucrhundgcbungcn.
Ans Anlaß des Ablebens des Grafen Zeppelin bat

der Kaiser an die Gräfin Zeppelin folgendes Beileids¬
telegramm gerichtet:

Mit tiner Betrübnis erfahre ich soeben das Ableben
Ihres Gotten, des Generals der Kavallerie Grafen n. Zeppelin
Wie ich penSnllch das Hinscheiden dieses mit seltenen Gaben
des Gej9»s und des Herzens ausgezeichneten Mannes aus
das schmerzlichste empfinde, io siebt mit mir das ganze
deutsche Bock trauernd an der Bahre eines der
größten Sohne des Vaterlandes. In zähem, unermüd¬
lichen Ringen um die Beherrschung der Lust durfte
er Erfolge erleben, die seinen Namen weit über
die Grenzen des Reiches aus dem ganzen Erdball unvergeßlich
gemacht haben. Mitten in diesem gewaltigen Kriege ab-
beruicn, in dem er io tatkräsrig und so erfolgreich zur Ve-
iämpfung der Feinde Mitwirken konnte, ist es ihm leider nicht
mehr vergönnt, an dem Endkampf persönlich teilzunebmen:
iem Werk wird aber von der Arinee und der Marine in
-eiuein Geffte sortgeiührt werden. Der Allmächtige tröste Sie
und die Ihrigen in dem großen Schmerz um den Heim¬
gegangenen. dessen Ruhm uiwergänglich ist. und dessen An¬
denken mir stets hoch und teuer bleiben wird

Wilhelm t. R.
Von den zahlreichen weiteren Beileidskundgebungen

rnögcn nur noch die des Königs von Württemberg, des
Reichskanzlers und des koinmandierenden Generals der
Lufistreitkräfte erwähnt sein. Im preußischen Abgeordneten¬
hause widmete Vräffdent Graf Schwerin-Löwitz dem
Grafen einen stimmungsvollen Nachruf, in dem es u. a.
heißt: „Seine Werke folgen ihm nach, und wir dürfen die
feste Zuversicht hegen, daß auch seine große weltgeschicht¬
liche Erfindung an der siegreichen Vollendung des Welt¬
krieges, in dem wir ria hen,  ihren Anteil haben wird. '

vntiicde und Provinznacbridueß.

Eingesandt.
Für aüc an dieser Stelle abgedrucklen Einsendungenykent'-mmt die Schriftleitung

nur die ihr durch das Preßgesetz auferlegte Verantwortlichkeit.
„UrlaubI Welch ein „schönes" Wort sü^ den Sol-

boten draußen in Feindesland . Was^tann es schöneres
geben für ihn. als wie Heimat und Lüben Wiedersehn
zu dürfen Höher und schneller schlagt das Herz und
viel zu langsam rollt der Zug, der ihn heimwärts trägt.
Ach, welche Freude, die abnuncislosen Weben unverhofft
überraschen zu können Jetzt in dieser schweren Zeit,
wo ber_Krieg in sein letztes und schärfstes Stadium ge»
langt ist. wo hier draußen jeder stumm und trotzia,
dem Feinde gegenüber seine Pflicht tgt . ist eS doppelt
notwendig, daß daheini alles eniig und treu zusammen¬
steht, um dein Valerland soviel als inöglich zu nützen.
Es gibt aber leider immer' nvch Leute, kdtzlche den Ernst
dieser Zeit nicht zu kennen scheinen und darauf bedacht
sind, die Ehre und den guten Romen ihres Reben-
menscheu zu besudeln Wem von den°-verehrten Lesern
unseres Blättchens ist nicht noch in Erinnerung der
Artikel über die Schlittschuhafsäre eines benachbarten
Doises. Durch Zeugen habe ich einwandfrei fcftgcftclir,
daß Lüge und Verleumdung den Kern der Sache bilden.
Erstens war besagte Dorsschöne, wie sich der Verfasser
des Artikels au drückir, nicht- das etr-z ge erwachsene
Mädchen, w.lches sich niil Schlittschuhiauf-.n beschäftigte,
und zweitens hat dieselbe jede Annäherung der beiden
Nassen energisct, -urückg-wiesen, du sie keine männliche
Hilfe benötigte, pni sich auf den Füßen zu halten.
Dazu komm' noch der Umstand, daß der Sportplatz sich
blo§ zirka 120  Meter vom Elternhause befand. Welcher
ehrlich denkende Mensch kann da wohl annehmen, daß
besagtes Mädchen es wagen konnte, unter den Augen
der Mutter öffentlich am hellen Tage, solchen Aergernis
zu geben. Fünf seiner Brüder stehen im Dienste für
das Vaterland, sind also nicht in der Lage, ihrer Schwester
schützend zur Seite zu stehen. Doch wer kennt nicht das
alte Sprüchmvrt : Der beste Mensch kann nicht im
Frieden leben, wenn es dem „bösen Nachbarn" nicht
gefällt. Neid und Habsucht, wie manche böse Tat hat
in ihnen ihre Wurzel, so auch hier. Alles riet, in
welchem Nochbardorse sich wohl .solches zugetraaen haben
könnte, selbst die so' salsch Beschuldigte las gcknz ahnungs¬
los den Zeiiungsarukel. Aber »och war mau nicht zu-
frieden. Ein Mann aus lehrendem Kreise unseres
Städtchens ging sogar soweit, eiüem andern hohm und
gebildeten Herrn den Namen eines Mädchens zu nenne!',
das sich zu seiner Ebre sei es gesag'', später als seine
e'gne Cousine herauesütlie. Wie hochgebildete Männer
über solck-e böse Verleumdungen denken, darüber möchte
ich weiter nichts sagen ‘ Ein Feldgrauer.

□ Bcsta»t Sausnatnne von Schuhwaren. Am 12. llllärz
findet eine Bestandsaufnahme van Sebubwaren statt, die
ganz oder zum Teil aus Leder-, Web-, Wirk- oder Strick-
waren, Filz oder filzartigen Stoffen bestehen. Meldepfticktig
sind alle notürlicken und juristiscken Personen, ferner
alle wirtsckostlicken Betriebe, öffentlick- recktlicken
Körperschaften und Verbünde, die Eigentum oder
Gewahrsam an meldepflichtigen Gegenständen haben
oder bei denen sich solche unter Zollaussicht be- |
finden. Die Angaben haben nach dem Stande oom
12. März zu erfolgen. Von der Meldepflicht ausgenommen
sind: l . Schuhwaren, die sich im Eigentum der deutschen
Militär- oder Marinebehörden befinden oder über die
Lieferungs- oder Herstellungsoerträgemit einer deutschen
Militär- oder Marinebehörde bestehen. 2. Die im Gebrauch 1
befindlichen Schuhwaren. 3. Sckuhwaren, die sich in den
Haushaltungen befinden und deren gewerbsmäßige Ver¬
wertung nickt in Aussicht genommen ist. 4. Erstlingsschnbe
ohne Absatzffecke bis zur Größe 22 <15 Ztm.) einschl.
5. Gummischuhe, t». Schuhwaren, die vollständig aus Holz
hergestellt sind.

Hacĥuburg, 10. M irz. Morgen Sonntag findet auf
Anordnung des Evangelischen Oberkirchenrates in allen
evangelischen Kirchengemeinden ein Beltaq für den
glücklichen Ausgang des Krieges statt.

Alievki chru, 9 März Der Nationalstistimg für die
Hinterbliebenen der im Kiiege Gefallenen hat die Ge¬
werkschaft Storch und Schöneberg in Kirchen 25000 M. '
und die Maschinenfabrik Ariwkd Jung in Jungenthal
bei Kirchen 300( 0 Ni. überwiesen.

Vom West iw li> 9. Mürz Der Anbau von Oelfrucht
hat im vorigen He-bst nuf dem Westerwald einen er¬
freulichen Ausschwni,g cenommen. Der in früheren
Jahren vielfach gebaute Winterraps (Sommerraps ist
auf dem Westecwalde zu unsicher, da er selten ausreisl)
war wegen der niedrigen Oclpreise selten mehr augebaut
worden. Der dickbauchige Steinkrug aus dem Kannen-
bäckerland hatte in irgend einer Ecke der Behausung
gestanden, verffaubi und eingesponnen. Schon im vorigen
Herbst war er wieder hervorgeholt worden und in diesem
Jahr scheinen noch größere Hoffnungen berechtigt zu sein.
Wenige Bauern auf dem Westerwald gibt es, die auf
ihrem Acker keine Oelsaat gebaut haben. ' Die Saat hat
durch die dicke Sechncedecke vortrefflichen Schutz gehabt
und steht vorzüglich.

H>>dam«u. 8. Mürz Nachdem durch einen Erlaß des
Ministeriums des Innern und der geistlichen Angelegen¬
heiten vom 20  Februar d. Is . die Franziskaner hier
zugelassen wurden, haben sich in unserer Stadt einige
Ordensbrüder der Franziskaner niedergelassen. Sie ge¬
hören der thüringischen Provinz von d̂er hl. Elisab-th
on, d>e in Fulda ihr Mutterhaus hat. Sie werden für
ihren Studiendienst die ehemalige Dienstwohnung des
Gyinnasialdirektois benutzen, welche ein Teil des ehe-
maligen Jesuitenklosters war . Schon in früheren Zeiten
waren Franziskaner in Hadamar , bis die nassauische
Regierung 1814 die Klöster dieses Ordens, aufhob.

»

l) *b und fern.

mV üt ^ er  V '- E '-dfli-gek de? Schlosses de? ebe-
maligi , Grase:. 'oa :hn in Barbr, a. d. Elbe, das ,--tzt
"^̂ .7-̂ rerinmnar rermcndet wurde, ist durch Großieuer
zeriion woraev. Bedeutende Gemälde, wurden vernichtet.
iS  Ge >.>,„« asten ves -Lch'iffman«..Pro ;effes. der
letzt zu Ende gegangen ist. dürft«» sicherlich ein kleines

betragen Pier Jahre bat die Ilnterfuchungshaft
es Angeklagten gedauert, Hunderte von Zeugen sind oer-

nomme» worden, und eine Reibe von Sachverständigen
Nt Jahre hindurch:int der Prüfung der Bücher und GeschäfteSchlNUiannS befrfvf 11..V s._ «. • _

"UV. ve., -oerieioigern waren drei Offizial-
verteid>ger, die,aus der Etaatskalle bezahlt werden. Die
Su .,ane. die als Tagegelder an die Geschworenen gezahlt
worden ist. betrag, mst MW  Mar - Alles in allem dürtt-
luriiSaW. 1111"11' öie  urste» 100000  A !ark wenig

O Neue große Heringsfänge . Wie an der Elb-
mündung sind nunmehr auch vor der Weser große Herings¬
und Sprotteuzüge, in denen allerdings die Sprotten stark
zurücktreten, erschienen. Die Schwärme sind so groß, daß
es oft schwer hält, die Fänge an Bord der Schiffe zu
bringerz, ohne die Netze zu gefährden. Um möglichst viel
von dem Fischsegen zu bergen, bat man mehrere Schlepp¬
dampfer für den Fischfang ausgerüstet.

O Einstellung amerikanischer HirfStLtkgkekt.
deutsch-amerikanischeArzteabordming, chie voriges ^ iBiTtn
Naumburg aus eigenen Mitteln ein Musterlazare t ein ’,
richtete, hat ihre Tätigkeit eingestellt und reiste ab Die
wertvolle Einrichtung, Apparate und Instrumente, ver¬
bleiben der Naumburger Stadtgemeinde als Geschenk.

o Selbstmord des HaushsfmeisterS des Kronprlui 'n
vou - ackffe». Mit seinem Jagdgewehr erschossen hat sich,
wie aus Dresden gemeldet wird, der Sausbofmeisterdes
Kronprinzen von Sachsen. Er war seit eistiger Zeit trank
und durite die Tut in einem Anfall von Nervenüberreizungbegangen haben.

der Sonntagspost in England . Londoner
Slatter teilen mit. daß die englische Regierung die Absicht
rfnf ' oni  Sonntagmorgen die Post im ganzen Lande aus-

° ^ u ^ tê e ^bise hofft man den Andrang
zu den Eisenbahnen vermindern zu können. In der Provinz
wird man auch ohne SonntagSzeitungen auskommen
fallen"soL ^ ^ dostzuv am Somurbend abend auS-

-Jf
Die fechftc deutfebe Kriegsanleihe.

ReichSlchuldbuch— Stückzmsenverrechnunĝ Pflichtzahlungs¬
termine— Zeichnungen bei Postanstalten— Umtausch älterer An¬

leihen—Zeichnungsaufforderung.
Die sechste deutsche Kriegsanleihe, aus die Zeichnungen in

der Zeit vom1b. März bis 16. Avril angenommen werden.

k



wirk», wie wir schon angekündigt Häven, aus MM “« tgen
Schuldverschreibungen und aus viereinhalb °fc tgen mit
110 bis 120 % auslosbaren Reichsschabanweisungen be¬
stehen. die beide zum Preise von 08 für 100 Mark Nenn¬
wert zur Ausgabe gelangen . Wer indes die füns°/o tgen
Schuldverschreibungen ins Reichsschuldbuch eintragen labt
und sich gleichzeitig verpflichtet, die Aussolgung der
Anleihestücke nicht vor dem 16. April 1918 zu fordern,
braucht nur 97.80 Mark anzulegen . Retchsschatzanweisungen
können nicht ins Reichsschuldbuch eingetragen werden , bei
ihnen beträgt mithin der Zeichnungskurs einheitlich 98.
wobei daran erinnert sei, daß die kleinsten Stücke der neuen
Reichsschadanweisungen über 1000 Mark , die kleinsten Stücke
der 6 °/°igen Schuldverschreibungen über 100 Mark lauten.
Bei beiden Anleihearten findet die übliche Stückzinsenverrech¬
nung statt, und da der erste Zinsschein am 2. Januar 1918
fällig ist, werden vom Einzahlungstage ab aus den ein-
gezahlen Anleihebetrag bis zum 1. Juli 1917 6 °/o oder 4'/i °/»
Stückzinsen vergütet . Bei Zahlungen , die nach dem 1. Juli
stattfinden , geht die Berechnung der Stückzinsen zu Lasten des
Einzahlenden . Wie in früheren Fällen sind auch diesmal zur
Erleichterung für die Zeichner vier Pfltchtzahlungstermine
festgesetzt für Teilzahlungen , deren erster der 27. April und
deren letzter der 18. Juli ist. Solche Zeichner, die indes schon
früher in den Genuß der hohen Zinsen gelangen wollen,
können vom 31. März ab Voll - oder Teilzahlungen leisten,
wobei der Vorbehalt gemacht ist, daß Teilzahlungen nur in
runden durch hundert teilbaren Beträgen des Nennwertes
zulässig find.

Zeichnungs - und Vermittlungsstellen sind dieselben wie
bei den vorangegangenen Kriegsanleihen . Die Postanstalten
nehmen wieder nur Zeichnungen auf die 5 °/°igen Schuldver¬
schreibungen an, und die dort zur Anmeldung kommenden
Beträge müfien bis zum 27. April voll bezahlt werden . Er¬
folgt die Vollzahlung bei der Post am 31. März , so werden
90 Tage Zinsen gleich I V« % vergütet , erfolgt die Einzahlung
in der Zeit vom 1. bis 27. April , so umfaßt die Zinsenver¬
gütung einheitlich 63 Tage und beläuft sich auf % %.  Dem¬
entsprechend sind die Nettozeichnungspreise für Anmeldungen
bei der Vas » Q63/« oder 87 '/. UA>.

Neu gegenüber den Zeichnungsbedingungen tfür die
früheren Kriegsanleihen ist die Bestimmung , daß den Zeichnen!
der 4'/- °,» igen mit 110 bis 120°/« auslosbaren Reichsschatz-
anweisungen das Recht eingeräumt ist. Schuldverschreibungen
und Schatzanmeisungen der früheren Kriegsanleihen in neue
4 '/- °/« ige mit 110 bis 120°/° auslosbare Schahanwcisungen
umzutauschen. Damit wird der Zweck verfolgt , den Besitzern
älterer Anleihen , die diese in die neuen Schahanweisungen
umwandeln möchten, die Notwendigkeit des Verkaufs zu er¬
sparen . Dieses Recht ist jedoch begrenzt : Jeder Zeichner kann
nämlich höchstens doppelt so viel alle Anleihen (nach dem Nenn¬
wert ) Umtauschen, wie er neue Schatzanweisunge » gezeichnet hat.
Wer also beispielsweise 5000 Mark neue Schatzaniveisungen
gezeichnet hat . gewinnt einen Anspruch auf weitere 10 000
Mark neue Schatzanmeisungen gegen Auslieferung eines
gleichen Betrages Schuldverschreibungen oder Schatzamveisungeu
der früheren Kriegsanleihen . Der Umtausch erfolgt mit
Wirkung vom 1. Juli 1917; demgeinäb sind die mit Januar—
Juli -Zinsen ausgestatteten Stücke mit Zinsscheinen fällig am
2. Januar 1918 einzureichen, die mit April—Oktober -Zinsen
ausgestatteten Stücke mit Zinsscheinen fällig am 1. Oktober
1917. Die Einlieferer von April —Oktober -Stücken erhalten
jedoch auf ihre alten Anleihen Stückzinsen für ein Vierteljahr
vergütet.

Wer fick über irgendeine weitere Frage unterrichten will,
wird alles Wifienswerte aus der demnächst erscheinenden
Zeichnungsaussorderung ersehen können, im übrigen bei allen
Zeichnungsstellen und Zeichnungsvermittlungsstellen jede Aus¬
kunft erhallen . _

t 'olhe» und Kricgewtrtrcbaft.
# Eine G . m. b. H. für Aaleinsuhr . Da der Aalfang in

Dänemark demnächst wieder einsetzt, sind die Vorbereitungen
für die Zentralisierung zum Abschluß gebracht worden : die
neue Regelung wird am 20. März in Kraft treten . Es wird
aus den Kreisen der bisherigen Aalimporteure eine Vereinigung
gebildet , die durch Vermittelung einer besonderen , der Aufsicht
der Zentral -Einkaufsgesellschast m. b. H. unterstellten Aalein-
iudr Ls. m . b &. "--rlin di - frischen Aale einfübren soll.

Seitens dieser Aaletnfuhr -G . m. b. D. sind h
Eckernförde. Kiel. Schlutup , Warnemünde . m
Wesel . Verteilungsstellen ' geschaffen worden,
ausländischen Aalsendungen zu richten sind,
dunaeu werden beschlagnahmt.

*  Preis für Frühkartoffeln . Die Provinz'
für die Rheinvrovtnz hat für die Zeit vom 1.
Preis für Frühkartoffeln auf 10'/- und vom i l
aui Seftfefauna des LücbstvreiieS kür Svätf
8 Mmk feitgefetzt. Je nach Ausfall der Ernte kermäßigt weiden.

* Wucher mit Backobst und Frnchtsäften.
schaftliche Abteilung des Kriegsernäbrungsgn!
hi», daß gegenwärtig mit gerrockneten Pflaum,»
trieben würde , da llotz unserer glänzenden
ernte Preise von 2,30 bis sogar 2,80 Mark für
fordert würden . Die volkswirtschaftliche Abteil,,^
halb die Staatsanwaltschaften und die Preist
dazu an , rückhaltslos gegen einen derartigen '
gehen. Wie aus Berlin mitgeteilt wird , werde,, j,
Hauptstadt gegenwärttg Backpflaumen zu 3.8g il
Fruchtsäste , wie Kirsch- und Himbeersaft , »urteil
8,60 Mark für das Liter verkauft.

*  Schließung von Schuhfabriken . Gegenm
im ganzen Deutschen Reiche noch etwa 1400
Von diesen sollen 1070 veranlaßt werden, ihr,
schließen, während 330 die Erzeugung fortsehen
100 Fabriken werden lediglich für die He,.,
arbeiten , während die letzten 230 Fabriken Schuh,
ansertigen.

© Der Goldstrom in Dänemark . Die bän"
.Danmark ' verzeichnet bei einem Aktie
1400 000 Kronen einen Überschuß von 3058
die Reederei „Norden " bei einem Aktie
3 800 000 Kronen einen Überschuß von 9114

Für die Schriftleitung und Anzeigen ottir
Theodor Kirchhübel in Hachenb

Bekanntmachung.
Betr: Trubjibrsurlaubsacluche Tür Landwirte.

Am Dienstag , den 13. und Mittwoch den 14. ds.
Mts . werden in meinem Büro Urlaubsgesuche für Land¬
wirte entgegen genommen . Am Dienstag werden Anträge
entgegen genommen von denjenigen , deren Familien¬
namen mit den Buchstaben A—N anfangen ; am Mitt¬
woch an die klebrigen. Nach oben angegebenem Termin
eingehende Gesuche können nicht berücksichtigt werden . —
Bei Stellung der Anträge ist die Größe des Grundbesitzes
und der bewirtschafteten Flächen anzugeben.

Hachenburg , den 10. 3. 1917 . Der Bürgermeister.

Aufforderung.
Auch sämtliche Ersatz-Reservisten und Mannschaften, welche im

Frieden gedient haben, und vor dem 8. September 1870 geboren
sind und während de- Krieges eine der nachstehenden Entscheidungen
erhaiten haben:

D. u. oder
dauernd garnison- u. arbeitsoerwendungsunfähig,
dauernd kriegsunbrauchbar „nicht zu kontrollieren" haben sich

zwecks Wiederaufnahme in die Stammrolle zu melden. (Es sind
dies die Jahrgänge 1869 und 1870, die bei der D. U -Musterung
im September-Oktober 1915 oder sonst bis jetzt ausgemustert wurden.)

Diese Dieldung hat bis zum 10. 3. 17 beim Bezirksfeldwebel
in Limburg mündlich oder schriftlich unter Vorlage der Mllitärpapiere
zu erfolgen. .

Wer vorstehender Aufforderung nicht Foloe leistet, wtro nach den
Bestimmungen des Militärstrasgesetzbuchesbestraft.

Wegen der ungedienten D.-Ü.-Mannschaften ergeht besondere Auf¬
forderung durch den Zioiloorsitzenden der Ersatz-Kommission (Land-
ralsamt ).

Limburg a. d. L., den 4. März 1817.
Königliches Bezirkskommando.

Heinrichsen
Oberstleutnant z. D. und Bezirkskommandeur.

Marienberg, den 9. März 1817.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich um sofortige ortsübliche

Bekanntmachuua vorstehender Aufforderung.
Die Veröffentlichung ist nicht früher möglich gewesen.
Es ist darauf hinzuwirken, daß sich d,e in Frage kommenden

Wehrpflichtigen spätestens bis zum 15. d. Mts . beim Bezirksseidwebel
in Limburg a. d. L. melden. „ .

Wegen der verspäteten Anmeldung können sich die Leute aus
meine Bekanntmachung berufen.

Wegen der ungedienten Mannschaften ergeht meinerseits besondere
Aufforderung.

Der Zivilvorsitzende der Ersotzkommisston.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 10. 3. 1917. Der Bürgermeister.
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Beitreibung von Forderungen
| auf gerichtlichem und außergerichtlichem Wege
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Versteigerungen PP.

|P. Schaar, Proze&agenf
Hachenburg ✓ Schlotzberg 5.

Gro&e flusmahl in Zabnbürlten,
Zahnpuliier und Zahnpaiten

bei

Karl Dasbach*Drogerie, ßadhenburg.

Bekanntmachung
über Preisbeschränknngen bei Ansbesserungen von Schuh¬

waren . Vom 25 . Januar 1917.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über die

Ermächtigung des Bundcsrais zu wirtscha,tlichen Maßnahmen usw.
vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 327) folgende Verordnung
erlaffen:

8 i.
Ausbefferungen von Schuhw,ren (§ 1 Abs. 2 der Bekanntmachung

über Preisbeschränkungen bei Veckausen von Schuhwaren vom
28. September 1916 — Reichs-Gesetzbl. S . 1077 —) dürfen zu
keinem höheren Preise berechnet werden aiS dem, der sich aus der
Zusammenrechnunq der Gestehungskosten, eines angemessenen Anteils
der allgemeinen Unkosten und eines angemessnen Gewinns ergibt.
Für iüe Preisberechnung sind die von der Gutachterkommssion für
Scbuhwarenp !«ise(§ 7)  aufgestellten Richtsätze für d,e Pieisberechnung
bei Ausbesserungen von Schuhwaren niaßgebend.

8 2.
Den ausgebesserten Schuhrraren muß bei Rückgabe an den

Verbraucher ein Begleitschein beigefüzt werden, welcher in einer
leicht erkennbaren Weise folgende Angaben enthält:

1. den Namen oder die Firma und den Ort der gewerblichen
Niederlassung desjenigen, der die Ausbesserung dem Verbraucher
gegenüber übernommen hat,

2. die Art der Ausbesserung und den dafür berechneten Preis in
deutscher Währung,

3 den Bionot und das Jahr , in denen die Ausbesserung ausge
führt worden ist.

8 3
Wer gewerbsmäßig Bestellungen auf Ausbefferungen von Schuh

waren entgegennimmt, hat in seinen Geschä'tsräumen nach näherer
Bestimmung der Gutachterkommision für Schuhwarenpreise eine
Preisberechnung zum Aushang zu bringen, aus der sich der Endpreis
und die Art de: Berechnung für Besohlen und Flecken ergibt.

8 4
Der Besteller von Schuhwacenausbefferungen kann, wenn er

glaubt , daß der ihm berechnete Preis die Grenzen des § 1 über¬
schreitet, binnen zwei Wochen nacki Empfang der ausgebesserten
Schuhwaren Festsetzung des Preises durch ein Schiedsgericht (§ 6 der
Bekanntmachung üoer Prelsbeschiankuagen bei Beckäusen von Echuh-
waren vom 28. September 1916 — Reichs-Gesetzbl. S . 1077 —) be¬
antragen.

Das Schiedsgericht prüft auch auf Anrufen der zuständigen
Behörde die auf dem Aushang (§ 3) verzeichneten Preise nach und
bestimmt die nach § 1 in Verbindung mit den von der Gutachter¬
kommision für Schuhwarenpreise ausgestellten Richtsätz-n angemessenen
Preise.

8 5
DaS Schiedsgericht entscheidet unter Ausschluß des Rechtswegs

Seine Entscheidung ist endgültig ; sie erfolgt gebühren- und stempel-
frei.

8 6
Ergibt die Prüfung durch das Schiedsgericht den Verdacht einer

strafbaren Handlung , so hat der Vorsitzende des Schiedsgerichts
außerdem der zuständigen Staatsanwa -tschaft Mitteilung zu machen

8 7
Der vom Reichskanzlerernannten Gutachtenkommisionfür Schuh¬

warenpreise (§ 9 der Bekanutmachung über Preisbeschränkungen bei
Verkäufen von Schuhwaren vom 28. September 1916 — Reichs-
Gesetzbl. S . >077 —) liegt es ob, allgemein« Richsätze süc die
Preisberechnung bei' Ausbesserungen von Schuhwaren oufzustellen
Sie hat auch auf E such-n des Schiedsgerichts oder der zuständigen
Behörde sich über die Angemessenheither Preise im Cmzeifalle gut-
achtlich zu äußern.

8 8
Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vorschriften dieser

Verordnung zulossen. Er erläßt die Aussührungsbestimmungea.
8 6

Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark wird bestraft:

1. wer ausgebrsserten Schuhwaren den nach § 2 oorgeschriebenrn
Begleitschein nicht beifügt,

2 wer in dem nach § 2 oorgeschriebenenBegleitscheinuniichiige
Angaben macht, oder wer a»sgebess-rten Schuhwmen einen Be¬
gleitschein beigesügt, wsisend daß dieser unrichtige Angaben
enthält , oder daß die Preisangabe erhöht oder unkenntlich
gemacht worden ist,

3. wer für Ausbesserungen von Schuhwaren ein-n höheren als
den in dem Begleitschein angeführten P eis fordert oder annimmt,

4. wer nach dem für eine bestimmte Art von Ausbesserungen von
dem Schiedsgericht ein angemessener P eis festgesetzt>st, Ans-
besserungen gleicher Art mit einem höheren Preise ausgezeichnet
und mit dieser Auszeichnung zur Ablieferung bringt,

5. « er der Vorschrift des § 3 zuwiderhandelt.
8 w

Die Verordnung tritt mit dem 15. Februar 1917 in Kraft . Den
Zeitpunkt des Außerkrafttretens bestimmt der Reichskanzler.

Berlin, den 25. Januar 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

. Dr . Helfferich.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, deni . 3. 1917. Der Bürgermeister.

Grundrtucksoerpa
Donnerstag den 15. März |

nachmittags 4 Uhr
werden die in der Gemalknug Hachenb
8 domämmfiskalischen Äckerparzellenunterm
vom 1. Oktober 1917 bis zum 30. Sep:
Wartcsaal 3. Klasse des Staatsdahnhofes
öffentlich meistbietend verpachtet

Wiesenwärter Reinhardt wartet von 21/,
Staatsbahnhof Hachenburg , um Interessen;
langen die Grundstücke vorzuzeigen.

Montabaur , den9 März 1917.
Königliches Domäne

S -bmiÜk, Domäne'

Ml die TladiSbau mi&ende ge;
Gesuche an das König !. Kriegsministe?

Rvstsloff Abteilung , in Berlin um Freiga
Flachs und Werg zuni Verspinnen und V
eigene Wirtschaft nehme ich zur Welterbesö?
zeil entgegen . Diese freigegebenen ' Meng
Lohn gesponnen und gewebt werden und
von dieser Begünstigung Gebrauch zu uia J

Berthold Seewald , Ha
Vertreter der Leinen-Spinnerei und Weberei

M. Drotzbach& Co.
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ßugo Bacfcha
Uhren- und Goldmaren-Dandl

ßadhenburg
empfiehlt sein reichhaltiges La,

Taschen- und Wand
Wecker

Goldwaren und Br
zu den billigsten Preisen.

Saldtenlampen, Batterien und
Reparaturen

werden prompt und billigsi ausge

Schöne  Fahrkuh
in diesem Monal das diilte
Mal kalbend, zu verkaufen

Wilhelm Btik
Obermörsbach , Post Kroppach

Zigarettendirekt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig. Cleinverk . 1,8 Pfg. 1.60
100 „ 3 . 2,80
100 . 3 , 2 50
100 , 4.2 . 3.20
100 „ 6.2 „ 4.60
Versand nur ge*jen Nachnahme

von 100 cstück an.
Zigarren prima

100 bis
Qualitäten von
200 M. p . Mille.

Goldenes Dans Zigarettenfabrik
G. m. b . H.

KÖLN,  Ehrenstr&Be 34
Telefon A 9068.

Woh
2 Zimmer uno
Zubehör per lj
später zu oei

Fr . SSM
rSndmiliurii, I

Trächtige
äu n-

Danirl HU

5äge
in waldreicher
stotion

zu kau
zu miete

Wasser- oder Da
oeboke unter K
Rudolf Moffe,
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